Vor 100 Jahren endete der 1. Weltkrieg. Was bedeutet das für Christen heute? Eine Antwort von Pastor Lutz Krügener. Er ist Beauftragter für Friedensarbeit im Haus kirchlicher Dienste der Landeskirche Hannovers.
 
Europa denkt an das Ende des 1. Weltkriegs vor 100 Jahren mit all seinen Schrecken, Millionen Toten, sowie geistigen und geistlichen Verwüstungen. Christen sollte dies Gedenken an ihre Berufung zur Gewaltfreiheit und zum Frieden erinnern. Historisch könnte an den Friedensappell von 1913 gedacht werden in dem Theologen zur Völkerverständigung aufriefen. Oder an den Aufbau des Internationalen Versöhnungsbunds, der bis heute in der Friedensbewegung aktiv ist. Oder, dass Papst  Benedikt XV. 1915 forderte der „grauenhaften Schlächterei ein Ende zu setzen“: „Niemand sage, dass dieser grausige Streit sich nicht ohne Waffengewalt schlichten ließe“. Als der österreichische Botschafter ihn bat, die Waffen des Kaiserreichs zu segnen, war seine Antwort: „Ich segne den Frieden!“ 

Dominiert haben damals die Stimmen, die den Krieg rechtfertigten und die Pastoren, die die Waffen segneten. Erst 1948 konnten die Kirchen bekennen: „Krieg soll nach Gottes Willen nicht sein!“ Welchen Weg gehen die Kirchen und die Ortsgemeinden heute? Wie sollten sie sich zu Wort melden und für Frieden eintreten? Ist es nicht notwendig und realistisch, anzuerkennen, dass die dutzenden Billionen Dollar, die in den letzten Jahren für Kriege und Militär ausgegeben wurden, die Welt gerade nicht sicherer gemacht haben. Was haben all die eingesetzte Intelligenz, die Leben und die Interventionen gebracht? Ist hier nicht als erstes Buße und Umkehr nötig? Die FriedensDekade, der Volkstrauertag, der Buß- und Bettag, wären die Anlässe, alte Wege zu überdenken und neue zu suchen.

Was kann getan werden? Christen können der Welt die befreiende Botschaft des Evangeliums des Friedens und der Versöhnung zusagen. Die „Gleichwürdigkeit aller Menschen“ kann konkret gelebt werden. Jeder Einschränkung der Menschenwürde und jedem Machtstreben über andere muss vom christlichen Menschenbild her Widerstand entgegen gesetzt werden.
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Könnte uns heute dieses Gebet von 1912 leiten? „Herr mache mich zum Werkzeug deines Friedens!“
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